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Vom Kaiſer. 
Potsdam, 9. Juni. 

Auch heute kommen wieder durchweg befrie- 
digende Nachrichten über das Befinden des Kai- 
ſers. Der kaiſerliche Patient war geſtern Abend 
bis in die zehnte Abendſtunde auf und nahm von 
ſeiner hohen Gemahlin noch unmittelbar vor 
deren Abreiſe nach Weſtpreußen herzlichen Ab 
ſchied. 

Die Nacht war ganz leidlich, der Schlaf 
allerdings unterbrochen, aber doch hinreichend zur 
Stärkung des hohen Patienten, der bei der Mor- 
gen-Konſultation der Aerzte recht rege und mun- 
ter erſchien, ſchon vor 10 Uhr aufſtand und ſich 
alebald in den Park begab, woſelbſt er erſt ſpa⸗ 
zieren fuhr und ſpäter mehrere Vorträge ent- 
gegennahm. Die Eiterung iſt wieder in ganz 
entſchiedener Abnahme, ebenſo der Huſten minder 
häufig, und das Allgemeinbefinden kann als ziem- 
lich befriedigend bezeichnet werden. Der Appetit 
iſt ſeit geſtern nicht mehr ſo rege, wie er war; 
doch nimmt der Kaiſer, als einſichtiger und ſtets 
geduldiger Patient, die zur Erhaltung ſeiner 
Körperkräfte nothwendige Nahrung pünktlich zu 
ſich. Der Kaiſer arbeitet jetzt außerordentlich 
viel und läßt ſich durch die mancherlei Beſchwer⸗ 
den und Störungen, die ſein Leiden nun ein- 
mal mit fi bringt, an der ſtrikten Erfüllung 
ſeiner Herrſcherpflichten nicht behindern. 

Ein Kanüle⸗Wechſel hat auch heute noch 
nicht ſtattgefunden; die Nachricht, daß der Kai⸗ 
fer zur Zeit eine Silber-Kanüle trägt, iſt rich- 
tig; daß aber von jetzt ab im regelmäßigen 
Turnus zwiſchen Silber- und Aluminium -Kanü⸗ 
len werde abgewechſelt werden, iſt wohl nur ein 
Mißverſtändniß. Aluminium it bekanntlich ein 
ſehr ſchwer zu bearbeitendes Metall, und da die 
Kanülen für den kaiſerlichen Patienten nicht auf 
Vorrath gemacht werden können, ſondern jewei- 
lig den kleinen Veränderungen im Kehlkopf an- 
gepaßt werden müſſen, jo kann es wohl vorlom- 
men, daß dann und wann zur Aushülfe eine 
Silber-Kanüle Verwendung finden muß. Im 
Allgemeinen haben die Aluminium Kanülen, wie 
ſchon mehrfach bemerkt, ihre ganz unbeſtreitbaren 
Vorzüge vor den Silber Kanülen.“ 0 

„W. T. B.“ betätigt in einem offiziöſen Te- 
legramm von heute Vormittag 11 Uhr die aus 
Schloß Friedrichskron kommenden günſtigen Pri- 
vatnachrichten. „Der Kaiſer“, jo meldet das 
offiziöfe Büreau, „hatte eine gute Nacht und 
fühlt ſich nach einem kräftigenden Schlaf recht 
munter.“ 

Eine am Mittag in Potsdam aufgegebene 
Depeſche des „W. T. B.“ lautet: 

Se. Majeſtät der Kaiſer nahm die Bor- 
träge des Generals v. Albedyll und des Fürſten 
Radolin entgegen. Wegen der berrſchenden Ge— 
witterſchwüle und des leichten Regens verblieb 
Seine Majeſtät auf der Terraſſe. Gegen 12 
Uhr ſtattete Se. k. und k. Hoheit der Kronprinz 
dem Kaifer einen ab. Am Nachmittage wird der 
Kronprinz dem Rennen des Potsdamer Reiter: 
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Die Reiſe der Kaiſer 


in nach Weſtpreußen. 

Dirſchau, 9. Juni. Um 7 Uhr langte 
der Extrazug der Katjerin in Dirſchau an. Die 
Kaiſerin entſtieg ihrem Schlafſalonwagen und 
nahm das Frühſtück im Warteſaal ein. Auf dem 
Bahnhofe ward die hohe Frau tom General von 
Kleiſt, welcher zur Inſpizirung in Danzig weilt, 
dem Dber-Präfidenten von Ernſthauſen und dem 
Regierungs-Präfidenten Herpe empfangen. Die 
Reiſe wurde nach einem Aufenthalte von 25 Mi- 
nuten fortgeſetzt. Bei Ankunft und Abfahrt 
wurde die Landesmutter von einer zahlreichen 
Menſchenmenge enthuſtaſtiſch begrüßt. Der Bahn: 
hof war feſtlich geſchmückt. 

Marlenbur gz, 9. Jun. Die Kaiſerin 
und vie Prinzeſſin Viktoria trafen heute früh 7 
Uhr 55 Minuten hier ein und machten alsbald 
eine Rundfahrt durch die feſtlich geſchmückte 
Stadt, überall von ter zablreich zuſammengeſtröm: 
ten Bevölkerung mit Begeiſterung begrüßt. Vor 
der höheren Töchterſchnle nahm die Kaiſerin von 
einer Schülerin einen prächtigen Strauß ent; 
gegen; auch im Remter des Schloſſes überreich 
ten Damen mannigfache Blumenſpenden. 

Hier begrüßte der Särgerchor des Schul- 
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lehrer-Seminars die Kaiferin mit dem Geſange 
des Liedes „Gott grüße Dich“. Hierauf fand 
die Vorſtellung der Behörden, des Hülfskomitees 
und der Geiſtlichkeit, darunter Biſchof Thiel aus 
Frauenburg, und dann eine Beſichtigung des 
Schloſſes ftatt. Um 9 Uhr 15 Minuten fuhren 
die hohen Herrſchaften auf einem reich geſchmück— 
ten Dampfer nach Jonasdorf weiter. 

Elbing, 9. Juni. Bei dem herrlichſten 
Wetter traf die Kaiſerin und Prinzeſſin Viktoria 
um 11 Uhr 45 Minuten mittels Extrazuges hier 
ein. Vom Ober- Präſidenten von Ernſthauſen 
und großem Gefolge begleitet, wurde ſie vom 
erſten Bürgermeiſter Elditt und Landrath Dr. 
Dippe empfangen. 

Ueber 3000 Schülerinnen aller Schulen, 
reizend gruppirt, mit Blumen geſchmückt, empfin- 
gen die hohen Damen, welche mit Ernſthauſen 
und Geh. Kommerzienrath Schichau zuſammen 
den Wagen des Letzteren beſtiegen, und von 10 
Wagen gefolgt zur Stadt fuhren. Brauſender 
Jubel begleitete ſie durch die prachtvoll geſchmückte 
Stadt. 

Alle Schulen, Gewerke, Vereine, namentlich 
der Kriegerverein, bildeten Spalier, und ſo fuhr 
die Kaiſerin zum Garten der Reſſource „Huma- 
nitas“, wo der Empfang ſtattfand. Nach der Be- 
grüßung durch den erſten Bürgermeiſter Elditt 
überreichten vier junge Damen, deren eine ein 
Gedicht ſprach, herrliche Sträuße, und darauf 
ließ ſich Kaiſerin Viktoria die Damen des vater— 
ländiſchen Frauenvereins, die Herren des Hülfs⸗ 
komitees, ſowie die Vertreter der Behörden und 
des Militärs vorſtellen. 

Allen wußte ſie herzliche Worte des Dankes 
und der Anerkennung zu ſagen und gewann durch 
ihre liebreiche Huld aller Herzen. 

Beſonders ſagte die Kaiſerin, ſie ſei hierher 
gekommen, um den Dank des Kaiſers Allen aus- 
zuſprechen, welche in der Zeit der Noth ſich hülf⸗ 
reich gezeigt hätten. Der Empfang dauerte eine 
viertel Stunde. 

Eben 1 Uhr Mittags fuhr die Kaiſerin 
unter donnernden Hochs der lebhaft erregten 
Menge zum Diner beim Geh. Kommerzien-Rath 
Schichau. 

Der beabſichtigte Beſuch der Turnhalle, wo 
noch 300 Ueberſchwemmte untergebracht find, 
mußte der Kürze der Zeit wegen unterbleiben. 
Wenn die Zeit es erlaubt, findet derſelbe noch 
vor der Abfahrt, welche auf ½3 Uhr feſtgeſe 
ift, ſtatt. 

— — — — — — ———2 
Deutſchland. 

Berlin, 9. Juni. Zum Wechſel im Mi- 
niſterium des Innern ſchreibt die „Nat.⸗Ztg.“: 

„Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß alles politiſche 
Intereſſe in dieſem Augenblicke durch den Nüd- 
tritt des Herrn v. Puttkamer und durch die 
Frage, wer der Nachfolger ſein wird, abſorbirt 
wird. Die Schnelligkeit, womit der Rücktritt ſich 
vollzog, ſcheint die Anſicht zu beſtätigen, daß die 
Entlaſſung des bisherigen Miniſters des Innern 
ſchon ſeit längerer Zeit in der Abſicht des Kat— 
ſers lag und daß es eine verhältnißmäßig unter- 
geordnete Frage war, bei welchem Anlaß ſie ſich 
verwirklichen wünde. Vielfach war gleich nach 
dem erſten Schreiben des Kaiſers an Herin von 
Puttkamer die Meinung verbreitet, daſſelbe ſei 
eine Andeutung geweſen, welche er alsbald hätte 
befolgen ſolen. Das zweite, am Donnerſtag 
Abend in die Hände des Miniſters gelangte kat— 
ſerliche Schreiben ſoll durch ſeine Faſſung keinen 
Zweifel mehr gelaſſen haben. Wenn wir recht 
berichtet find, iſt auch Fürſt Bismarck dieſer Mei- 
nung geweſen. In der geſtern abgehaltenen 
Sitzung des Staatsminiſteriums hat ſich durchaus 
beſtätigt, was wir vor einigen Tagen entgegen- 
ſtehenden Behauptungen gegenüber bemerkten: es 
hänge lediglich vom Kaiſer ab, ob Herr v. Butt- 
kamer bleibe oder gehe, denn es ſei keinerlei Eo- 
lidarttätserklärung zu Gunſten deſſelben zu er— 
warten. Es iſt in der That nirgends die Abſicht 
einer ſolchen hervorgetreten. 

Die Entſcheidung über die Perſon des Nach— 
folgers wird ſich ſchon deshalb einigermaßen ver— 
zögern, weil das Befinden des Kaiſers heute den 
Empfang des Fürſten Bismarck nicht geſtattet; 
der Letztere iſt benachrichtigt worden, daß der 
Kaiſer ſich dafür zu angegriffen fühlt. Unter 
dieſen Umſtänden ſind ſelbſtverſtändlich alle Ver— 
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muthungen, welche laut werden, ohne Bedeutung. 
An eine Beſetzung des vakanten Miniſterpoſtens, 
welche eine politiſche Wendung nach irgend einer 
Richtung hin anzeigen würde, glaubt man gegen- 
wärtig nicht; es wird vorläufig vielmehr ange- 
nommen, daß ein in den Rahmen des jetzigen 
Mintiſteriums paſſender hoher Verwaltungsbeamter 
Miniſter des Innern werden würde; u. A. nennt 
man den Ober-Präſidenten von Poſen, Graf 
Zedlitz, doch wird dieſer Konjektur der Einwand 
entgegengeſetzt, daß Graf Zedlitz der Thätigkeit 
als Vorſitzender der Anſiedelungs-Kommiſſion nicht 
entzogen werden dürfte. Tritt ein höherer Be⸗ 
amter an Stelle des Herrn v. Puttkamer, ſo 
würde das Vizepräſidium des Staatsminiſteriums 
wohl nicht weiter mit dem Miniſterium des In- 
nern verbunden bleiben, ſondern einem anderen 
Mitgliede des Kabinets übertragen werden. Ein 
Gerücht will wiſſen, Herr v. Bötticher werde 
das Miniſterium des Innern übernehmen und 
das Staatsſekretariat im Reichsamt des Innern 
anderweitig beſetzt werden. Wir theilen auch 
dieſe Verſion mit, ohne ihr vor der Hand Be- 
deutung beizumeſſen. f 

Die offiziöfe und die hochkonſervative Preſſe 
ſchweigt noch über den Rücktritt des Herrn von 
Puttkamer. In den deutſchfreiſinnigen Blättern 
macht ſich eine Doppelſtrömung bemerkbar; auf 
der einen Seite das Bemühen lärmender Aus- 
beutung des Ereigniſſes, auf der anderen eine 
gewiſſe Zurückhaltung. In der „Freiſ. Ztg.“ 
ſchlägt pie ſelbſtgefällige Einbildung, einen Mi⸗ 
niſter geſtürzt zu haben, ein großes Pfauenrad, 
und ein langer Artikel vartirt den Satz: 

„Der Angriff der freiſinnigen Partei auf 
das Syſtem Puttkamer in der letzten Sitzung des 
Abgeordnetenhauſes iß von dem erhofften Erfolg 
gekrönt worden. Das „treffende Wort zur rechten 
Zeit“ hat ſeine Wirkung nicht verfehlt.“ 

Vorſichtiger bemerkt die „Voſſ. Ztg.“ u. A.: 

„Es wird ſelbſtverſtändlich Widerſpruch fin⸗ 
ven, wenn die jetzt eingetretene Wendung der 
Dinge mit der letzten Sitzung des Abgeordneten⸗ 
hauſes in urſächlichen Zuſammenhang geſetzt wird. 
Aber ſicher hat die öffentliche Erörterung des 
Syſtems Puttkamer dazu beigetragen, die Ent- 
ſcheidung zu beſchleunigen. Daß Herr v. Putt- 
kamer auch ohnedies nicht lange mehr Miniſter 
bleiben konnte unter einem Herrſcher von den 
verſöhnlichen Anſchauungen Kaiſer Friedrichs, war 
für jeden einſichtigen Beobachter klar. 


— Der König von Schweden wird voraus- 
ſichtlich Dienſtag Abend hier eintreffen, am Mitt- 
woch den Kaiſer Friedrich beſuchen und am Don- 
nerſtag von hier nach Kopenhagen reiſen. 


— Aus Paris wird die Mär von einem 
neuen „Grenzzwiſchenfall“ in die Welt geſandt. 
Nicht weniger als 20 deutſche Soldaten ſollen 
bis Saint Ail die franzöſiſche Grenze überſchrit— 
ten und Miniſterpräſident Floquet eine Unter- 
ſuchung des Falles angeordnet haben. Dem 
„Frankf. Journ.“ wird darüber aus Metz vom 
6. Juni geſchrieben: 

„Ein neuer Grenzzwiſchenfall! Die Sache 
dürfte des Erwähnens kaum werth ſein, wenn ſie 
nicht der in Nancy erſcheinende „Progres de 
Et" über Gebühr aufbauſchte und jo feinen 
Landsleuten Gelegenheit gäbe, ſich unnöthiger 
Weiſe aufzuregen. Alſo die Sache verhält ſich 
— nach dem „Progres“ — folgendermaßen: 
Die Ehefrau Mailfert, Bahnwärterin am Bahn— 
übergange der Gemeinde St. Ail, zwiſchen St. 
Marie aux Chenes und Verneville gelegen, ſah 
am Sonnabend, Morgens 7½¼ Uhr, ungefähr 20 
deutſche Soldaten in Waffen auf ſich zukommen. 
Dieſelben baten um die Erlaubniß, in dem Gärt- 
chen, das zu dem Bahnwärterhäuschen gehörte, 
„Blumen aus Frankreich“, wie ſie den Flieder 
benannten, pflücken zu dürfen, um dieſelben nach 
Metz mitzunehmen. Frau Mailfert wollte dies 
nicht geſtatten, ſondern drohte in ihr Wärter 
horn zu ſtoßen und damit die franzöſiſchen Sol- 
daten, die im nahen Wäldchen ſeien, herbeizuru- 
fen. Dies glaubte ihr natürlich Niemand, man 
ſagte ihr vielmehr, die franzöſiſchen Soldaten 
ſeien eben in Verdun und zur Zeit noch in ihren 
Betten und hätten ſich um andere Dinge zu 
kümmern, als um die Grenze. (?) Daraufhin 
habe ſich die Schaar entfernt mit Ausnahme 
zweier, die trotz der Anweſenheit zweier kleiner 
Mädchen gegen die Bahnwärtersfrau eine un 


ſchiclliche Haltung (?) angenommen hätten. Bei 
der genannten Stelle kann man thatſächlich leicht 
ganz ahnungslos auf franzöſiſches Gebiet kom⸗ 
men, da ſich daſſelbe in das deutſche Gebiet hin- 
einzieht. Der „Progres“ giebt nun ſelbſt zu, 
daß ſich die Soldaten, nachdem ſie erkannt, daß 
ſie auf franzöſiſchem Gebiet ſeien, nach einigen 
Scherzworten mit der jedenfalls nicht allzu ver- 
lockenden Frau Mailfert mit dem Wächter horn 
zurückgezogen hätten. Welchen Sturm wird die- 
ſer harmloſe Fall in Frankreich wieder entfachen? 
Daß eine Klarſtellung der Angelegenheit alsbald 
erfolgen wird, iſt wohl ſicher.“ 

Kiel, 7. Juni. S. M. Schiffsjungenſchul ⸗ 
ſchiff „Luiſe“ wird am 9. d. M. unſern Hafen 
verlaſſen und bis Ende September in Dienſt 
verbleiben. Bis zum 25. Juni wird das Schiff 
die Linie Eckernförde-Sonderburg bekreuzen und 
zeitweilig in den Häfen dieſer Städte ftationi- 
ren, vom 28. Juni bis 3. Juli geht es zurück 
nach Kiel, vom 4. bis 10. Juli kreuzt es zwi⸗ 
ſchen Kiel und Neuſtadt, vom 11. Juli bis 
14. Auguſt zwiſchen Neuſtadt und Swinemünde, 
ſodann verbleibt es bis zum 17. September in 
der Danziger Bucht und kehrt hierauf nach Kiel 
zur Außerdienſtſtellung zurück. Briefſendungen 
für die „Luiſe“ ſind zu richten bis 25. Juni 
nach Eckernförde-Sonderburg, bis 3. Juli nach 
Kiel, bis 14. Auguſt nach Swinemünde, bis 
17. September nach Danzig. — S. M. S. 
„Irene“ geht in den nächſten Tagen nach Wil- 
helms hafen. 

Wilhelms hafen, 7. Juni. Briefſendungen 
für S. M. Kreuzerfregatte „Leipzig“ ſind bis 
zum 11. d. M. nach Wilhelms hafen, bis 13. 
nach Plymouth, bis 16. nach Gibraltar, bis 
26. Juni nach Port Said, bis 6. Juli nach 
Aden, ſodann bis auf weiteres nach Sanſibar zu 
richten. Poſtſtation für S. M. Panzerſchiff 
„Kaiſer“ iſt bis zum 22. Juli Kiel, bis 
31. Juli Wilhelmshafen, ſodann bis auf weiteres 
Danzig. 

Elberfeld, 7. Juni. Wie der „Düſſeld. 
Anz.“ hört, hat kürzlich im Bezirk der königlichen 
Eiſenbahn-Direktion zu Elberfeld durch ein Mit- 
glied der Direktion eine Reviſion der Bahnhofs 
Buchhandlungen ſtattgefunden. Hierbei hat ſich 
ergeben, daß ein Theil der Buchhändler unfitt- 
liche Schriften feil geboten hat. In Folge deſſen 
iſt den betreffenden Buchhändlern das Recht, 
weiterhin Bücher in den Warteſälen zu verkaufen, 
durch Kündigung des bezüglichen Vertrages ge— 
nommen worden. 

Eiſenach, 6. Juni. Die Konferenz deut- 
ſcher evangeliſcher Kirchen Regierungen beſchäf— 
tigte ſich in ihrer geſtrigen Sitzung hauptſächlich 
mit der kirchlichen Statiſtik und gelangte nach 
mehrſtündiger Berathung mit überwiegender 
Mehrheit zu dem Beſchluſſe, im Hinblick auf die 
im Dezember 1890 bevorſtehende Volkszählung 
für das genannte Jahr eine wiederholte Auf- 
nahme der „kirchlichen Einrichtungen in den deut- 
ſchen evangeliſchen Landeskirchen“ vorzubereiten. 
Es ſoll dabei mit geringen Abweichungen das für 
1880 benutzte Formular, Tabelle I, Anwendung 
finden. Im Anſchluß daran wurden ferner für 
die Zeit von 1890 ab hinſichtlich des feit 1880 
benutzten Formulars für die Tabelle (II) über 
„Aeußerungen des kirchlichen Lebens“ einige Ab- 
aäͤnderungs-Vorſchläge angenommen, namentlich 
die Ausſcheidung der Spalten betreffend die 
Theilnahme an kirchlichen Wahlen und betreffend 
die kirchlichen Kollelten. In der heutigen Schluß 
ſizung nahm die Konferenz eingehende Berichte 
ihrer Referenten über den Stand der Kirchenchor— 
angelegenheit, der Sache des nunmehr fertigge- 
ſtellten Melodienbuchs zum evangeliſchen Militär- 
Geſangbuch, der Maßnahmen zur beſſeren prakti- 
ſchen Vorbereitung der Kandidaten der Theologie 
für das Pfarr- und Schulinſpektionsamt und der 
Vorkehrungen zur Verhütung von Kolliſionen 
zwiſchen verſchiedenen deutſchen Landeskirchen bei 
Verſagung bezw. Gewährung von Konfiimatisnen 
und Trauungen. Als neuer Verhandlungegegen⸗ 
ſtand für die nächſte Konferenzverſammlung ſoll 
noch in Ausſicht genommen werden: Auf welche 
Weiſe kann ſich die Kirche mit ihren Organen an 
der Fürſorge für die Strafgefangenen und ent⸗ 
laſſenen Sträflinge betheiligen? 
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Ausland. 


Amſterdam, 6. Juni. Mit außerordent⸗ 
cher Spannung ſah man dem Ergebniſſe der 
hieſigen Gemeinderathswahl entgegen. Zwar 
handelte es ſich nur um drei Kandidaten, aber 
die Thatſache, daß zum erſten Mal Ultramen- 
tane, Orthodoxe und Radikale als Bundes- 
genoſſen an der Wahlurne erſchienen, verlieh 
dieſer Wahl eine erhöhte Bedeutung. Der Er- 
folg war aber nicht derart, daß die wunderlich 
zuſammengeſetzte Bundesgenoſſenſchait davon be- 
ſonders erbaut fein dürfte; denn die Ultramon⸗ 
tanen, deren Kandidat ganz durchſiel, gingen 
vollſtändig leer aus, ein Orthodoxer kommt mit 
einem Liberalen, dem Direktor der Reichspoſt⸗ 
ſparbank, in engere Stichwahl, und nur der Ra- 
dikale wurde gewählt, ſodaß alſo, wie ſich an 
der Hand der Ziffern nachweiſen läßt, die Kirch⸗ 
lichen zwar den Radikalen mit dem Aufgebot 
aller ihrer Mannſchaften zu Hülfe gekommen, 
von letztern aber mehr oder weniger doch im 
Stich gelaſſen worden ſind. Dagegen iſt ein 
Kandidat der Liberalen ſogleich beim erſten 
Wahlgange gewählt worden, und daß das Er- 
gebniß der Stichwahl ebenfalls für die Liberalen 
günſtig ſein wird, iſt gar nicht zu bezweifeln, da 
die liberale Partei verſchiedene Kandidaten auf- 
geſtellt hatte, ſo daß ſich die Stimmen derſelben 
zerſplitterten, was aber jetzt, wo zs ſich nur um 
die Wahl zwiſchen einem Parteigenoſſen und 
einem Orthodoxen handelt, von ſelbſt ausge— 
ſchloſſen iſt. 

Paris, 7. Juni. Erſt Auflöſung der De- 
putirtenkammer und neue Wahlen, dann erſt Re- 
viſſon der Verfaſſung; die jetzige Kammer iſt 
nicht einmal im Stande, ein Budget rechtzeitig 
zu Stande zu bringen, geſchweige denn eine Ver- 
faſſungsänderung! So „Republique“, „Voltaire“, 
„Gaulois“, „National“ und andere Blätter ſonſt 
ganz verſchiedener Richtungen. Daneben wird 
den Deputirten, die feſt für die Auflöſung ein⸗ 
treten, mit der Ausſicht, daß ſie ihres Muthes 
wegen wiedergewählt werden würden, gejchmei- 
chelt. Auch in Regierungskreiſen wird die Auf- 
löſung ſtark erwogen, da man fürchtet, die allge- 
meinen Wahlen würden unter dem Eindrucke von 
1789 im nächſten Jahre radikaler ausfallen als 
in dieſem, und weil es überhaupt bedenklich ſei, 
den jetzigen Wühlereien der Boulangiſten, Vikto- 
rianer und Orleaniſten wie der Radikalen ruhig 
zuſehen zu müſſen. Auch der Blick auf die Dit- 
grenze ſpielt dabei mit: kommen die Wühler zur 
Mehrheit, jo werden fie übdermüthig und fangen 
auf eigene Fauſt Händel an; bleiben ſie in der 
Minderheit, ſo werden ſie „Zwiſchenfälle“ ſchaffen 
und, wenn die Regierung nicht an die Grenze 
rückt, ſie der Kriecherei vor Deutſchland zeihen, 
um ſie zu ſtürzen. Die konſervative Preſſe, die 
nichts weniger als erhaltend wirkt, ſteht der ra— 
dikalen in dieſer Taktik nicht nach. Während der 
„Intranſigeant“ Artikel über „Verletzung der 
franzöſiſchen Grenze“ bringt, in denen nichts be— 
merkenswerth iſt, als die Ueberſchrift und der 
Wille, aufzuhetzen, erſtattet der „Gaulois“ Be- 
richt über die Unterredung eines ſeiner Späher 
mit lothringiſchem Volke auf der Eiſenbahn nach 
Metz, unter der Aufſchrift: „L'enquste Gaulois 
en Alsace-Lorraine.“ In Metz hat der Fran- 
zoſe den Schiffern am Werfte Vertrauen abge- 
wonnen und er führt ſie redend auf: „Wir ſind 
in unſern Gefühlen unwandelbar. Wir haſſen 
die Deutſchen heute nicht mehr als geſtern. Seit 
achtzehn Jahren dulden wir ohne Klage. Wir 
weiſen ihre Gunſt ab, wir laſſen die Stürme 
vorüber brauſen. Etwas mehr oder weniger, 
was thuts. Wir werden unter Steuern erſtickt, 
unſere Kinder erdulden Hohn und Bügel in den 
Schulen. Zu den alten Plackereien kommen neue. 
Wir zählen die Hiebe und warten ab, wir hoffen!“ 
Dies zur Vorſpeiſe; das Rumpfſtück beſteht aus 
allerlei fabelhaften Geſchichten über die deutſchen 
Behörden und Militärs. So: „Ein Major 
äußerte an der Wirthstafel, die Regierung ver- 
liere den Kopf, die ergriffenen Maßregeln führten 
zu nichts, könnten nicht dauern.“ Ein Stabs- 
offigier, Artillerie-Hauptmann, antwortete ruhig: 
„Das iſt ohne Wiſſen des Kaiſers gemacht.“ 
Und damit auch die Kaiſerin nicht fehle, läßt 
der Gallier einen franzöſiſchen Metzger auf die 
Frage: „Wenn die Kaiſerin hierher käme, was 
würde geſchehen?“ antworten: „Sie würde von 
den Elſaß⸗Lothringern, die trotz alledem noch 
an das Wohlwollen Ihrer Majeſtäten glauben, 
mit Jubel begrüßt werden, aber es würde ſicher 
nicht ausbleiben, daß fie von Deutſchen ausge— 
pfiffen (sifflee mit geſperrten Lettern) würde.“ 
Dieſe Franzoſen denken ſich die Verhältniſſe im 
Reichslande wie die in Frankreich: Boulanger 
gegen Carnot; die Boulangiſten rufen: „Es lebe 
Boulanger!“ Die Anti Boulangiſten: „Nieder mit 
Boulanger!“ Das „Vieder“ der heutigen Fran- 
zoſen iſt ſtets für Bismarck, das „Hoch“ für 
alles, was gegen die beſtehende Ordnung wühlt 
oder als Gegner der Politik des Kaiſers Fried- 
rich und ſeiner Statthalter — gilt. Die Paf- 
maßregel hat die Herren Franzoſen geradezu wild 
gemacht; fie reden in der Wuth Unſinn; dieſe 
Maßregel muß der franzöſiſchen Propaganda ſehr 
quer gekommen ſein. 

Alexandrien, 8. Juni. Wie das Reuterſche 
Bureau meldet, iſt der Präſident des Miniite- 
riums, Nubar Paſcha, zurückgetreten. 


Stettiner Nachrichten. 
Stettin, 10. Juni. Die am 1. Oktober 
1883 hier unter der Firma „Randower 
Genoſſenſchafts Molkerei, E. G.“, 
gegründete Genoſſenſchafts-Molkerei hat in der 
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kurzen Zeit ihres Beſtehens ganz enorme Fort- 
ſchritte gemacht. Klein und unſcheinbar fing das 
Geſchäft in der Philippſtraße in einem Miethe- 
grundſtück mit 4 Genoſſenſchaftern an und ver- 
größerte ſich unter Leitung des Kaufmanns Ernſt 
Wedel als Direktor in kurzer Zeit jo bedeu⸗ 
tend, daß die Zahl der Genoſſenſchafter bald 
über 20 ſtieg. Die engen Räume des gemiether 
ten Molkerei-Grundſtücks geſtatteten in den letzten 
Jahren keine neuen Aufnahmen, weil das bis 
ca. 4000 Liter täglich geſtiegene Milchquantum 
in den engen Lokalitäten nicht mehr rationell 
verarbeitet werden konnte. Es lag ſomit vor 
2 Jahren die Nothwendigkeit vor, größere Räume 
zu beſchaffen, deshalb faßte im Sommer 1886 
die General-Verſammlung den Beſchluß, in der 
Falkenwalderſtraße ein geeignetes Grundſtück zu 
erwerben und darauf eine Molkerei mit neueſten 
Einrichtungen zu erbauen. Hiermit iſt denn auch 
im Frühjahr vorigen Jahres begonnen und ſehen 
wir heute ein imponirend ſchönes Etabliſſement 
zum Nutzen der Landwirthſchaft unſerer Gegend 
und zur Annehmlichkeit des Stettiner Publikums 
wie zur Verſchönerung unſerer Stadt fertig ge- 
ſtellt. Jedem Paſſanten der Falkenwalderſtraße 
muß der wirkungsvolle Bau ſowohl in feiner ar- 
chitektoniſch ſchönen Facade wie auch in dem 
impoſant erſcheinenden Geſammteindruck auffallen. 
Betritt man das Innere, ſo gelangt man von 
der Veranda aus zuerſt in den Kurſaal, welcher 
in anheimelnder Eleganz ausgeführt iſt, ſo daß 
man ſich mit Behagen niederläßt. Der wohl⸗ 
ſchmeckende Kaffee in ſeiner eigenartig feinen 
Servirung iſt ſchon in kurzer Zeit allgemein be- 
rühmt geworden. Auf der reichhaltigen Wein⸗ 
karte find die Preife je niedrig geſtellt, daß jeder 
Beſucher des Lokals befriedigt ſein muß. Hin⸗ 


ter dem Hauſe befindet ſich ein kleiner 
recht geſchmackvoll eingerichteter Garten mit 
Springbrunnen und Veranden; ein vorzüg- 


licher Aufenhaltsort für den Nachmittag und 
Abend. Von der Veranda rechts geht man eine 
Treppe tiefer in den Kuhſtall und kann man ſich 
beim Betreten deſſelben eines Eindrucks des Er- 
ſtaunens nicht enthalten. Das Arrangement des- 
ſelben iſt für unſere Stadt und den gehegten 
Erwartungen jo neu, daß man nicht verſäumen 
darf, dieſe Einrichtungen in Augenſchein zu neh- 
men. Die im Kuhſtall befindlichen Kühe find 
Muſter⸗Exemplare Holländer Raſſe und ſtehen un⸗ 
ter thierärztlicher Kontrolle. Im Souterrain des 
Vorderhauſes befindet ſich ein komfortabel einge- 
richteter Biertunnel, in welchem echtes Nürn⸗ 
berger und hieſiges helles Bier ausgeſchenkt wird. 
Begleiter der Kurgäſte finden alſo Gelegenheit, 
ſich durch ein gutes Glas Bier zu erquicken, wenn 
ihnen Milch und Wein nicht zuſagt. Die Winter 
dem Garten liegenden Fabrikräume zur Butter— 
bereitung ꝛc. werden von Fachkennern als äußerſt 
praktiſch gerühmt und macht es auch auf Nicht- 
kenner den Eindruck, daß dieſer Theil der Mol. 
kerei mit großer Ueberlegung und vortheilhafter 
Ausnutzung der Räumlichkeiten angelegt worden 
iſt. Fachingenieure erklaren das ganze Werk als 
die beſte Molkerei Deutſchlands. Wir glauben 


ſicher, daß die Genoſſenſchafter der Randower] Erkrankungen und 5 


Genoſſenſchafts⸗Molkerei von dem nach jeder Rich⸗ 
tung hin ausgezeichnet gelungenen Unternehmen 
reichen Segen haben werden. Den Einwohnern 
unſerer Stadt iſt die Beachtung dieſes Werkes 
warm zu empfehlen, zumal der Direktor Wedel, 
dem das Entſtehen der Anſtalt und die Weiter- 
entwickelung derſelben zu verdanken, bemüht iſt, 
den Wünſchen des Publikums in jeder Weiſe ent 
gegen zu kommen. 

— Zu der Frage, od der Inhalt einer 
Poſtkarte, in welcher ſem end wegen Bezahlung 
einer Schuld gemaeht wird, ale beleidigend an⸗ 
zuſehen, dle Pofkarte daher von der Befö de— 
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ſchied von dem Hochſeligen Kriegsherrn nehmen 
will. Die Vormittagsſtunden von 8 — 10 Uhr 
bleiben wie bisher für die Schuljugend reſervirt. 
Auch den Krieger- und ſonſtigen Vereinen find 
beträchtliche Preisermäßigungen gewährt, jo daß 
alſo Jedem Gelegenheit geboten If, dies hervor⸗ 
ragende Gemälde zu beſichtigen. 

— Auf der Schiffswerft des „Vulkan“ leg⸗ 
ten vorgeſtern 400 Arbeiter die Arbeit nieder, 
weil die von ihnen an die Direktion geſtellten 
Forderungen nicht bewilligt wurden. Es ſind 
dies folgende Forderungen: die Akkordarbeit iſt 
womöglich ganz abzuſchaffen; die Nachtarbeit auf 
25 Prozent des bisherigen Lohnes zu erhöhen; 
Ueberſtunden find außer dem üblichen Lohn mit 
10 Pfg. pro Stunde beſonders zu vergüten; der 
niedrigſte Lohnſatz ſoll für den Kolonnenführer 
35 Pf., für den Handwerker 30 Pfg. und für 
den Arbeiter 25 Pfg. für die Stunde betragen. 
Für den Fall, daß eine Alkordarbeit einen Min⸗ 
derbetrag ergeben ſollte, muß unbedingt das 
übliche Tagelohn voll gezahlt werden. Die Lohn⸗ 
zahlungen, welche bieher zweimal monatlich, am 
3. und 18. ſtattfinden, ſollen alle 14 Tage und 
zwar Freitags ſtaltfinden. Wir glauben nicht, 
daß die Arbeiter mit dieſem Streik den ge- 
ringſten Erfolg haben werden, denn, wie wir 
hören, lehnt die Direktion die Forderungen ent⸗ 
ſchieden ab. 

— Während im Kaiſer - Panorama Nof- 
marktſtraße 6, 1 Treppe, der herrliche Zyklus 
von England mit Windſor in verfloſſener Woche 
viel Intereſſe erweckte, kommt in dieſer Woche 
eine hochromantiſche Reiſe durch das Rieſen⸗ 
gebirge zur Ausſtellung Beſonders wollen wir 
hervorheben die Partien von Hirſchberg, Aders- 
bach, Weckelsdorf, Fürſtenſtein, Johannesbad ꝛc., 
worauf wir unſere Leſer beſonders aufmerkſam 
machen. 

— Dem Erblandmarſchall in Altvorpom-⸗ 
mern, Freiherrn v. Maltzahn auf Roidin im 
Kreiſe Demmin, wohnhaft zu Ducherow im Kreiſe 
Anklam, iſt der königliche Kronen-Orden zweiter 
Klaſſe; dem Ober-Amtmann Heydemann zu 
Thalberg im Kreiſe Demmin der Rothe Adler- 
Orden vierter Klaſſe, und dem Vorſitzenden des 
landwirthſchaftlichen Vereins für bäuerliche Wirthe 
im Kreiſe Franzburg, Eigenthümer Joachim 
Graf zu Rubitz der königliche Kronen-Orden 
vierter Klaſſe verliehen. 

— Dem Ober-Forſtmeiſter Küſter iſt die 
Ober⸗Forſtmeiſterſtelle bei der königlichen Regie- 
rung zu Köelin verliehen. 

— Der Landrichter Sachſe in Köslin iſt 
in Folge der Beſtätigung feiner Wahl zum Bür- 
germeiſter der Stadt Kölin aus dem Juſtizdienſt 
geſchieden. 

— In der Woche vom 3. bis 9. Juni 
wurden in der hieſigen Volksküche 1510 Portio 
nen verabreicht. 

— In der Woche vom 27. Mai bis 2. 
Juni kamen im Regierungsbezirk Stettin 77 
Erkrankungen und 10 Todesfälle in Folge von 
anſteckenden Krankheiten vor. Am ſtärkſten zeigten 
ſich Scharlach und Rötheln, woran 34 
Todesfälle zu verzeichnen 
ſind, davon 3 Erkrankungen (1 Todeefall) in Stet⸗ 
tin. Sodann folgt Diphtherte mit 15 Er- 
krankungen (5 Todesfällen), davon 2 Erkrankungen 
(1 Todesfall) in Stettin. An Maſern er- 
krankten 17 Perſonen, davon 1 in Stettin, und 
an Darm⸗ Typhus 11 Perſenen, davon 
2 in Stettin. In den Kreiſen Anklam, Grei⸗ 
fenhagen, Naugard, Pyritz und Regenwalde kam 
kein Fall von anſteckenden Krankheiten vor. 

— (Pes ſonal-Veränderungen im Bezirk des 
Sberlandesgerichts zu Stettin für den Monat 
Mai 1888.) VPerſetzt ſind: der Lendrichter Dr. 
Pollack in Köslin an dae Landgericht I in Berlin, 


rung auszuſchließen iſt, bemerkt die „D. Verk.-[der Amtsrichter Dr. Rohde in Wolgaſt an das 
Ztg.“, daß nach einer Entſcheidung des Berliner Amtsgericht in Hannover. — Der Gerichts- 


Kammergerichts eine ſolche Mahnung an ſich noch 
keine Beleidigung ſei; fie werde erſt dann zu 
einer ſtrafbaren Beleidigung, wenn die Form, in 
welcher die Mahnung abgefaßt iſt, einen beleidi 
genden Charakter trägt, Soweit daher dieſe 
Vorausſetzung nicht unzweifelhaft zutrifft, werden 
Poſtkarten, welche eine Zahlungsaufforderung ent- 
halten, bei der Poſtbeförderung nicht zu beanſtan 
den ſein. 

— Gerienkolonlen.) Der Schloß 
hauptmann von Stettin, Herr Graf v. Borcke 
Stargordt, hat ſich, wie uns der Ausſchuß 
für Ferienkolonien mittheilt, bereit erkläct, ſeche 
Madchen während der Ferien zu verſorgen. 
Ebenſo wünſcht Herr Paſtor Benn in Sellin 
bei Bärwalde i. d. Neumark ein Mädchen auf 
zunehmen. Für das „Ferienhtim in Swine 
münde“ find bereits einige Gaben eingegangen. 
Damit der Aueſchuß rechtzeitig alle Vorbereitun⸗ 
gen treffen kann, iſt dringend zu wünſchen, da 
diejenigen unſerer Mitbürger, welche, wie in den 
Vorjahren, auch in dieſem Jahre Naturalien, 
Spielſachen, Kleider ꝛc. ſpenden wollen, dleſelben 
möglichſt bald abllefern. 

— Die Aueſtellung des Koloſſal- Oelze 
mäldes vom Hiſtorienmaler Willtam Pape, 
welches die Aufbahrung Raiſers Wilhelms im Dom 
vollkommen illuſoriſch darſtellt, wird hier bereite 
am Dienſtag, den 12. Juni, geſchloſſen, um in 
den nächſten Tagen in Berlin im dortigen Kon 
zerthauſe wieder eröffnet zu werden. Zu dem 
ſehr regen Beſuch, der von 10 Uhr Morgene 
bis 9 Uhr Abends faſt ununterbrochen anhält, 
kommt jetzt noch täglich das Militär der hieſigen 
Garniſon, das truppweiſe in den Abendſtunden 
von 9—½ 11 Uhr in die Ausſtellung geführt, 


in dieſem potriotiſchen Kunſtwerk gleichſam Ab⸗JCeſar.“ Operette in 3 


aſſeſſor Jorkel iſt zum Amtsrichter in Bergen a. 
R. ernannt. — Zu Gerichteaſſeſſoren find er 
nannt: die Referendare Meyer und Scheunemann. 
— Zu Referendaren find ernannt: die Rechts- 
kandidaten Wichards, Steingraͤder, Brunnemann, 
Vetter und Schulz. — Ausgeſchleden ſind: der 
Gerichtsaſſeſſor Buſch in Folge ſeiner Zulaſſung 
als Rechtsanwalt hei dem Amtsgericht in Karthaus, 
der Referendar Dr. Raſſew behufs MHebertritts 
in den Bezirk des Oberlandesgerichts zu Kaſſel, 


der Referendar Milentz. — Der Rechtsanwalt 


Köppel zu Belgard If zum Notar für den Be⸗ 
zit des Sbetlandtsgerichts in Stettin, mit An⸗ 
weiſung jenes Wohnſitzes in Belgard, erllaunt 
— Ernannt find: der Juſtiz Hauptkaſſen⸗Buch⸗ 
halter Kollat in Stettin zum Rechnungsreviſor 
bei dem Landgericht in Köslin, die Juſtiz-Haupt⸗ 
kaſſen-Aſſiſtenten Riehn in Steritd zum Juſtiz⸗ 
Hauptkaſſen- Buchhalter, Harrvers zum Gerichls⸗ 
ſchreiber, der Aktuar Rohr zum etatsmäßigen 
Gerichteſchreibergehülſen bei dem Oberlandesgericht 
in Stettin. — Verſetzt finds der etatsmäßige 
Gerichteſchreibergehülfe, Aſſiſtent Verger in Uecker 
münde an das Amtsgericht in Labes, der Ge— 
fangenaufſeher Viergutz in Stettin als Gerichts 
diener an das Amtsgericht in Treptow a. Rega. 


— 


Kunſt und Literatur. 

Theater für henne Bellevuetheater: 
Gaſtſpiel des Frl. Jenny v. Weber. Zum 
J. Male: „Fatinitza.“ Operette in 3 Akten. 
— Elyſiumtheater: Zum J. Male: „Der 
Regiſtrator auf Reiſen.“ Poſſe mit Geſang in 
7 Bildern. 8 
Montag. Bellevuetheater: Gaſt⸗ 
des Frl. Jenny v. Weber. „Don 
3 Akten. — Elyſium⸗ 


ſpiel 
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after: Novität! Zum 6. Male: 
Schauſpiel in 5 Akten. 

Vermiſchte Nachrichten. 

Bingen, 7. Juni. In der Nacht von 
geſtern auf heute iſt über die ganze Rheingegend 
und Pfalz ein kräftiger Regen bei leichten Ge⸗ 
wittern niedergegangen. Derſelbe war für die 
Weinberge ein großer Nutzen. Die Stöcke ſind 
ſo erfriſcht und wüchſig, daß es eine wahre Luſt 
iſt, ſie anzuſchauen. Die Geſcheine ſind zahlreich 
und gut gebildet; die allgemeine Traubenblüthe 
wird bei gutbleibendem Wetter in hieſiger Ge- 
gend in den allernächſten Tagen eintreten. 

Paris, 7. Juni. In Monaco ereignete 
ſich Montag Abend ein gräßlicher Vorfall. Ein 
junger Brajilianer, Raoul Herques, der mit ſei⸗ 
nem Bruder Rubuſtiano Herques und deſſen Frau 
in der Villa Anita zu Mittag aß, hatte beim 
Nachtiſch einen Wuthanfall, erſchoß ſeine beiden 
Verwandten und dann ſich ſelbſt. Als die Die⸗ 
nerſchaft herbeieilte, fand man nur noch drei 
Leichen. Aus der angeſtellten Unterſuchung geht 
hervor, daß der Mörder vor einigen Jahren An- 
geſtellter bei feinem Bruder war, der ein Hand- 
lungshaus in Newyork leitete. Nach dem Tode 
ſeines Vaters verkaufte Rubuſtiano das Geſchäft 
unter günſtigen Bedingungen, obgleich fein Bru⸗ 
der heftigen Einſpruch dagegen erhob. Vor drei 
Monaten kam Raoul nach Monte Carlo und 
nahm jeden Tag ſein Mittagsmahl bei ſeinem 
Bruder ein, mit dem er ſich häufig wegen des 
Newyorker Hauſes zankte. Am Montag ſah er 
während des Eſſens ſehr düſter aus, ſprach faſt 
nichts und ſprang dann plötzlich mit einem Re- 
volver in jeder Hand auf und gab Feuer. Man 
fand bei ihm noch einen dritten Revolver und 
zwei Dolche. 


Verantwortlicher Redakteur W. Sievers in Stettin. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Minden, 9. Juni. Der neu ernannte 
preußiſche Geſandte Graf Rantzau hat heute 
Mittag in feierlicher Audienz dem Prinz-Regenten 
ſein Kreditiv überreicht. 

Straßburg i. E., 9. Juni. Von einer in 
einigen Blättern gemeldeten Grenzverletzung bei 
Saint Ail iſt hier in amtlichen Kreiſen nichts 
bekannt. Die Nachricht iſt hier nur aus fran- 
zöſiſchen Zeitungen bekannt geworden. Umfaſ⸗ 
ſende Recherchen ſind eingeleitet. 

Peſt, 8. Juni. Die ungariſche Delegation 
hielt heute eine Vorkonferenz ab, in welcher die 
Konſtituirung des Präſidiums und der Ausſchüſſe 
vorgenommen wurde. Zum Präſidenten wurde 
Ludwig Tisza und zum Vize-Präſidenten Kar- 
dinal Haynald aufgeſtellt. 

Rom, 8. Juni. Deputirtenkammer. Auf 
Antrag Mancini's wurde bei der Verhandlung 
über das neue Strafgeſetz bei dem Artikel über 
Abſchaffung der Todesftrafe die Tagesordnung 
genehmigt. Die Kammer verwarf faſt einſtimmig 
die Proteft- Petition des Epiſkopats gegen ver- 
ſchtedene Artikel des neuen Strafgeſetzes. 

London. 9. Juni. Nach einem Telegramm 
aus Simla vom 8. d. hat die indiſche Regierung 
die Zweckmäßigkeit einer beſonderen Anleihe für 
Grenzvertheſdigungszwecke in Erwägung gezogen, 
um eine übergroße Belaſtung des Ordinariums 
der Einnahmen zu vermeiden. 

Chriſtiauia, 9. Juni. Eine Staatsanleihe 
im Betrage von 55½ Millionen zur Konverti- 
rung der zwei älteren Staatsanleihen iſt mit 
Hambro Sohn abgeſchloſſen worden. 

Madrid, 9. Juni. Die Königin-Regentin 
wird heute hierher zurückkehren. Die Senatoren 
und Deputirten werden bei dem Empfange auf 
tem Bahnhofe anweſend ſein und der Regentin 
eine Ovation bereiten. 

Die Mehrzahl der hieſigen Blätter meinf, 
es werde demnächſt eine Miniſterkriſis eintreten. 

Der Miniſter des Aeußern erklärte in der 
Kammer, die Regierung wünſche in Marokko den 
Status quo aufrechterhalten zu ſehen. 

Kairo, 9. Junl. Riaz Paſcha hat das 
Präſidium des Kabinets und das Portefeuille des 
Innern übernommen. Man glaubt, Muſtapha 
Fehmi würde Minifter des Auswärtigen werden 
und in der Beſetzung e übrigen Miniſterpoſten 
keine Veränderung eintreien. 


Waſſerſtand. 

Stettin, 9. Junl. Im Hafen 0,52 
Meter. Wind: ONO., im Revier 17 Fuß 5 Zoll. 
— Bolen, 8. Juni. Warthe: 0,62 Meter. 
Breslau, 8. Juni. Oberpegel 4,69 
Meter, une 3,28 Meter, Untervegel 
0,34 Meter unter 0. 


the 
Sarah.“ 


Am 14. ur 4 3. findet die IX. Große 
Vferde-Dirloofung zu Jnowrazlam 


att. Zur Verlooſung kommen Vier⸗ und Zwei⸗ 
pännige Ganipagen 

l. W. „ 10,000 Mk. u. 5000 Mk., 
31 edle Reit⸗ und Wagenpferde 
und 30 ſonſtige werthvolle Gewinne. 
der Pieis des Looſes iſt nur 1 Mark. 
11 Looſe koſten unr 10 Mark. — Für 
Porto und Liſten find 20 Pfg. anzu- 
fügen. — Beſtellungen auf Looſe erbitte 
rechtzeitig, da die Inowrazlawer Pferde- 
Looſe ſtets ſehr gefragt find. 

J. A. Schrader, Haupt⸗Agentur, 

Hannover, Gr. Packhofſtr. 29. 


